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Vorwort

Gemäß der Vereinbarung von Warschau, gebe ich Euch Denkanstöße über das, was das Unternehmen und im besonderen die MNU mit ihren Angestellten, seinen Leitern, seinen Aktionären und seinen Kunden sein könnte im Hinblick auf das Bewußtsein der kulturellen Vielfalt, seiner Achtung und Anerkennung als Quelle der Bereicherung. Ich habe zunächst einige Definitionen und anschließend einige Beispiele wie der Fall Toyota, der in Frankreich als Integrationsmodell betrachtet wurde, zusammengetragen.

Die Europäischen Betriebsräte (EBR), die sich nach und nach bilden, haben keine ausreichenden Befugnisse und vor allem wenig Mittel. Den Gewerkschaften außer den europäischen Verbänden fehlt es an Weiterbildung und Informationen. Alle Partner kommen nur allmählich voran, immer im Schlepptau des Marktes. 

Wird der Konsument, der mehr und mehr Bürger und handelnder Konsument ist, die Dinge vorantreiben?

Einführung: Demokratie, Diskriminierung und kulturelle Identitäten in Europa

Die Europäische Union bildet einen interessanten Rahmen für unser Thema, da sie sich mehr und mehr auf dem Konzept einer europäischen Bürgerschaft gründet, die sich durch das, was sie nicht ist, definiert.

Eine Grenze trennt von nun an die Bürger Europas von denen, die es nicht sind, vor allem von den Zuwanderern aus wirtschaftlichen Gründen aus der Dritten Welt.

Eine Frage sei gestattet: Birgt das Herausheben der europäischen Identität nicht die Gefahr einer Reaktion der Angst und der Verteidigung gegenüber einer Zuwanderung von neuen Arbeitnehmern? In breiten Kreisen verkörpert der Zuwanderer die Figur des radikalen Anderssein, das Andere, das in sich eine kulturelle Bedrohung trägt. 

Alles das, was nicht europäisch ist, ist nicht erwünscht, wird sogar als bedrohend empfunden. Der Beitrag der Zuwanderung wird selten aufgewertet. 

Die Arbeit in allen seinen Facetten spielt eine Schlüsselrolle bei der Integration. Der Arbeitsplatz muß ein Ort der Toleranz und des Respekts der Vielfalt sein, aber auch ein Ort, an dem die Zielaufgaben und die Arbeitsgemeinschaft geachtet werden muss.

Die große Abweichung

Die Erweiterung der EU in diesem Jahr hat uns die Gelegenheit gegeben, über die Unterschiede, die zwischen den neuen Mitgliedsstaaten bestehen, nachzudenken. Dabei wurde vergessen, den Schwerpunkt auf die riesiegen Unterschiede zu den 15 Mitgliedsstaaten zu legen, die sich trotz Annahme der Konvergenzkriterien nur in geringem Maße haben aufheben lassen. Der wichtigste Unterschied liegt in dem, was gemeinhin als Entwicklung und insbesondere als menschliche Entwicklung bezeichnet wird. 

Der Begriff der menschlichen Entwicklung

Der Index der menschlichen Entwicklung (HDI) wurde vom Entwicklungsprogramm der Vereinten Nationen (PNUD) ins Leben gerufen und berücksichtigt folgende Aspekte:


Pro-Kopf Einkommen


Bildungsniveau


Lebenserwartung


Zugang zur Gesundheitsversorgung

Norwegen belegt dieses Jahr zum fünften Mal den ersten Platz dieses Indexes (HDI). Frankreich befindet sich an 16. Stelle.

Die kulturelle Freiheit

Über diesen Index hinaus, haben die Experten des PNUD eine neue Dimension eingeführt: die Berücksichtigung (oder Nicht-Achtung) der kulturellen Vielfalt in einem Land. Die Leiterin des PNUD merkt dazu an: „...Die menschliche Entwicklung besteht vor allem darin, den Menschen die Möglichkeit zu geben, das Leben zu führen, das sie wünschen und ihnen die Mittel mitzugeben, diese Wahl treffen zu können.“  

Der Bericht zur menschlichen Entwicklung hat die letzten Jahre vehement die These vertreten, dass es sich hierbei sowohl um eine politische als auch wirtschaftliche Frage handelt. 

Die armen und an den Rand gedrängten Menschen haben wenig Chancen, den gleichen Zugang zur Arbeit, zur Schule, zur Rechtsprechung, zur Gesundheitsvorsorge etc. zu erlangen. 

Ausgrenzung und Diskriminierung

Es gibt gewisse kulturelle Schlüsselelemente, so der PNUD, die zur Ausgrenzung führen wie die Religion, die Sprache oder auch Riten. Gemäß dieser Kriterien werden ca. 900 Millionen Personen Opfer der kulturellen, wirtschaftlichen und politischen Diskriminierung. Ca. 518 Millionen unter ihnen gehören Gruppen an, die sich einer Ausgrenzung auf Grundlage der Lebensweise gegenüber sehen.

Um diese These zu stützen, wurden der HDI für einige kulturelle Gruppen errechnet. So haben beispielsweise die Roma in Rumänien einen Index, der sie den 128 Rang belegen läßt, während Rumänien selber 72. ist.

In Namibia liegt die deutschsprachige Bevölkerungsschicht noch vor Norwegen, während die sansprachige Bevölkerung sich 174 Plätze tiefer befindet. 

Hierin liegt nun aber die Argumentation des PNUD: Menschen haben keinen Zugang zu den sozialen und wirtschaftlichen Möglichkeiten, wenn sie gezwungen sind auf ihre Identität zu verzichten. 

Die europäische Vielfalt 

Die neue EU weist eine große kulturelle Vielfalt und Unterschiede (Einkommen, Lebensstandard, Kaufkraft, Bildung) auf. (Vergleich Schema Seite 10)

Der Bereich des kulturellen Unterschieds am Arbeitsplatz

Menschen mit unterschiedlichem kulturellen Hintergrund gemeinsam arbeiten zu lassen ist eine wirkliche Herausforderung, derer wir uns nicht immer bewußt sind.

In einer Forschungsarbeit haben die Autoren Du Praw und Axner sechs Arten der kulturellen Unterschiede ausgemacht:

· Unterschiedliche Kommunikationsstyle

· Unterschiedliche Haltungen bei Konflikten

· Unterschiedliche Ansätze bei der Umsetzung von Aufgaben

· Unterschiedliche Style bei Entscheidungen

· Unterschiedliche Haltungen beim Abbruch der Beziehungen

· Unterschiedliche Ansätze im Bezug auf Wissen

Vier universelle Probleme (Verhältnis zur Natur, zu den anderen, zu Macht und Zeit) haben einen bedeutenden Einfluß in der Managementebene im Bereich der  internationalen Geschäfte. Wir müssen besser unseren kulturellen Rahmen kennen und unsere multikulturelle Offenheit entwickeln.

Die diskriminierenden sozi-ökonomischen Faktoren innerhalb der EU-15 

Siehe Schemata Seite 14 – 16. 

Die Rolle der multinationalen Unternehmen 

Muss das Unternehmen die kulturellen Unterschiede steuern (durch den Rahmen)? 

Philippe d’Iribarne hierzu:

„Ein Unternehmen zu führen bedeutet überall Menschen an einem gemeinsamen Werk teilhaben zu lassen, in der Regel unter dem anspruchsvollen Druck der Käufer und der Konkurrenten. Jeder von ihnen hat sein eigenes Leben, seine eigenen Wünsche, Ziele, Strategien, die keine Zauberei spontan in Einklang bringt mit der Fähigkeit des Ganzen, effizient zu produzieren. Die Notwendigkeit, individuelle Handlungsstränge in einem kollektiven Ablauf zu integrieren, ist ein Muß des Managements. Jedoch ist dieses Muß schwer zufrieden zu stellen, da man ja koordinieren muss ohne deshalb zu erdrücken und ohne den Einsatz eines jeden zu zerstören...Nun sind aber die Menschen, die man integrieren muss ohne sie zu ersticken, zutiefst von dem Muster des Zusammenlebens geprägt, das ihnen ihre Gesellschaft beigebracht hat.“

Das amerikanische Managementmodell wird vom Vertrag zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer bestimmt, wobei das Gemeinschaftsgefühl eine wichtige Rolle spielt. In den Niederlanden hingegen wird eine andere Art von Beziehung im Unternehmen bevorzugt. Hier wird zwischen Vorgesetzten und Arbeitnehmern diskutiert, Überzeugungsarbeit geleistet. Wird eine Vereinbarung erzielt, so wird sie respektiert und keinerlei Druck ausgeübt. Das niederländische Management benutzt die Einstellung des Augleichs. In Frankreich wird hierarchisch gearbeitet. Die Ehre und der Rang spielen hierbei eine wichtige Rolle. Jede Gesellschaft wird von den starken Traditionen bestimmt. Die Kräfteverhältnisse am Arbeitsplatz sichern der Macht der Betriebsräte eine bedeutende Stellung. In diesem Bereich könnte die EU vorankommen...

Die kulturelle Identität der potentiellen Konsumenten wird von den MNU bereits seit langem wahrgenommen und respektvoll behandelt. Diese Tendenz steht im krassen Gegensatz zur weitverbreiteten Auffassung, dass der Konsum durch die Globalisierung vereinheitlicht wird. Laut einer Studie werden die Geschmäcker nicht vereinheitlicht durch die Globalisierung, sondern vervielfacht. In zehn Jahren ist die Anzahl von Produkten im Vertrieb um 66% angestiegen. 

Seit geraumer Zeit haben sich die MNU ihrer Märkte angenähert, haben von Vergünstigungen und Lohnunterschieden profitiert, um wettbewerbsfähig zu bleiben. Die ständige Herausforderung, so rentabel wie möglich zu sein, hat einen Flux von Zuwanderern und eine Abwanderung der Unternehmen zur Folge.  

Die Spezialisten haben die Eigenheiten der Kultur und die entscheidende Rolle des Konsumenten erkannt. Die Unternehmen haben deshalb ihren Ansatz radikal verändert (global denken, lokal handeln), um mehr und besser zu verkaufen und um sich einen Kundenstamm aufzubauen, deren Anforderungen man sich annähert (kosher Wein, Aufschnitt ohne Schweinfleisch, farbige Modells in der Werbung). 

Jedoch werden die kulturellen Eigenheiten der Angestellten selten anerkannt (religiöses Verbot von bestimmten Lebensmitteln in der Kantine). Die Gewerkschaften sind in diesem Bereich aufgrund fehlender Kenntnisse und Weiterbildungen nicht viel weiter. 

Der Europäische Betriebsrat (EBR) und die Arbeitnehmervertretung

Der Amsterdamer Vertrag hat der EU den Auftrag gegeben, die Information und Befragung der europäischen Arbeitnehmer zu fördern. Die Diskussion hat zur Richtlinie von 1994 über die EBR geführt. Mit der Schaffung eines EBR soll der soziale Dialog in den Mitgliedsstaaten der EU verbessert werden. Betroffen sind Unternehmen, die:

· mindestens 1000 Arbeitnehmer in den EU-Staaten und dem europäischen Wirtschaftsraum beschäftigen.

· in mindestens zwei Mitgliedsstaaten vertreten sind und mindestens 150 Personen in dem jeweiligen Land beschäftigen.

Die Leitung der Unternehmen verhandelt über die Schaffung eines EBR oder er entsteht gemäß einer Forderung von mindestens 100 Arbeitnehmern aus zwei verschiedenen Mitgliedsstaaten. 

Eigenschaften des EBR:

· der EBR ersetzt nicht die existierenden Arbeitnehmervertretungen in den Mitgliedsstaaten. 

· die Befugnisse des EBR sind auf die Unterrichtung und Befragung der Arbeitnehmer beschränkt.

· der EBR tritt einmal im Jahr zusammen, um die Aktivitäten des Unternehmen zu evaluieren.

· bei Schließungen, Abwanderungen, Entlassungen muss der EBR zusammenkommen.

Betroffene Länder:

· EU 25

· Europäischer Wirtschaftsraum: Island, Liechtenstein und Norwegen

Funktionsweise:

· 3 – 30 Mitglieder (bestimmt oder gewählt je nach Landesmodalitäten)

· den Vorsitz des EBR hat der Firmenchef inne

· der EBR besitzt eine Rechtspersönlichkeit

· Experten können hinzugezogen werden

· Firmenleitung zahlt Kosten des EBR

· Arbeitnehmer müssen unterrichtet und befragt werden über die Entwicklung des Unternehmens

Bis zum 23. März 2005 muss diese Richtlinie von den Mitgliedsstaaten in nationales Recht umgesetzt werden. 

Die Bilanz zehn Jahre nach der Richtlinie fällt durchwachsen aus. Nur 40% der Unternehmen haben einen EBR eingerichtet, d.h. weniger als 700 europäischen oder internationalen Gesellschaften. Häufig beschränkt sich die Rolle des EBR auf die eines stummen Zuschauers.  

Der europäische Gewerkschaftsbund (EGB)

Laut EGB kann der internationale Handel zur nachhaltigen Entwicklung beitragen, wenn er folgende Bedingungen respektiert:

· Einen multilateralen Rahmen zum Schutz von Migranten

· Einen multilateralen Rahmen zur Förderung des Sozialschutzes 

· Einen multilateralen Rahmen zur Förderung einer würdigen und gerechten Beschäftigung

· Einen multilateralen Rahmen zum Schutz der Rechte der Arbeitnehmer

Der EGB möchte die Rolle der EBR bei der Umsetzung der Arbeitsnormen entwickeln. Die EBR sollen die Antriebskräfte für die Verhandlung von freiwilligen Abkommen werden. 

Der EGB ist der Auffassung das die Gleichbehandlung, die Eingliederung und der soziale Zusammenhalt Mittel sind, um wirksam den Rassismus, die Fremdenfeindlichkeit und die nationalen Rückzüge zu bekämpfen. Zudem ist der EGB der Meinung, dass eine klare Zuwanderungspolitik von Nöten ist, um die kulturelle Vielfalt aufzuwerten. 

Zusammenfassung

Ich stelle fest, dass wir mehrere Themen haben, die wir vertiefen können, z.B vielleicht mit Unterstützung der Gewerkschaften die Rolle der Unternehmen, der Arbeitnehmer und ihrer Vertreter bei dem Erlernen von Toleranz.

Es ist in der Tat merkwürdig, dass die Vertreter der liberalen Wirtschaftsform in der EU-Erweiterung nur eine Erweiterung des Marktes mit neuen Konsumenten sehen und die Arbeitnehmer hingegen ängstlicher werden im Hinblick auf ihren Arbeitsplatz. 

Anstatt meine eigene Meinung wiederzugeben, möchte ich einen Text von Jean Claude Kaufmann aus dem Buch „Die Erfindung des Ichs, eine Theorie der Identität“ zitieren: 

„Seit den 60er Jahren befinden wir uns in einer neuen Modernität, die sich nicht mehr auf der Verpflichtung, seinen Stand zu halten, sondern auf den Vorrang des Individuums gründet. Der Übergang von der Schicksalsgesellschaft zur Individualgesellschaft bedeutet, dass wir ständig gezwungen sind, Entscheidungen zu treffen, anstatt uns mit den Gewißheiten, welche die Traditionen überliefern, zufrieden zu geben... Dies hat zu einem historisch neuem Phänomen geführt, nämlich der allgemeinen Verpflichtung, sich selbst einzuschätzen/auszuwerten...“  

